
Zentraler Ort der Kommunikation
Einweihung und Grundsteinlegung im Philosophikum – JLU feiert mit Gästen zwei neue Gebäude am 
»Campus der Zukunft«: Einweihung des GCSC II und Grundsteinlegung für Bibliotheksneubau

pm/dit. Auch wenn es während der 
Corona-Pandemie an der JLU viel zu 
ruhig war: Auf den diversen Baustellen 
im Philosophikum herrschte durchge-
hend Hochbetrieb. Was fehlte, waren 
die Feiern für die neuen Gebäude am 
»Campus der Zukunft«. Daher gab es 
einiges nachzuholen: Die JLU hat ge-
meinsam mit Wissenschaftsministerin 
Angela Dorn, Finanzstaatssekretär Dr. 
Martin Worms und dem Gießener Ober-
bürgermeister Frank-Tilo Becher am 9. 
Juni zeitgleich die Grundsteinlegung des 
Neubaus der Universitätsbibliothek und 
des Universitätsarchivs sowie die Ein-
weihung des Neubaus des International 
Graduate Centre for the Study of Culture 
(GCSC II) gefeiert. Für die Baudurchfüh-
rung ist der Landesbetrieb Bau und Im-
mobilien Hessen (LBIH) verantwortlich.

Wissenschaftsministerin Angela Dorn 
betonte: »Mit dem Neubau der Universi-
tätsbibliothek entsteht ein zentraler Ort 
für das studentische Leben und Lernen, 

der Kommunikation und des Zusam-
menkommens an der Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen, denn auch in Zeiten der 
Digitalisierung und gerade unter dem 
Eindruck der Pandemie brauchen wir 
den persönlichen Austausch. Der Neu-
bau des International Graduate Centre 
for the Study of Culture bietet die drin-
gend erforderlichen Forschungs- und 
Arbeitsflächen sowie Seminar- und Kon-
ferenzräume. Damit wird die erfolgreiche 
und international exzellente Position der 
JLU in der Doktorandenausbildung auch 
baulich und nachhaltig gesichert. Beide 
Bauten sind hervorragende Beispiele 
dafür, dass wir modernste Infrastruktur 
für die hervorragende Lehre und For-
schung an den hessischen Hochschulen 
schaffen. So bieten wir Hessens klugen 
Köpfen bestmögliche Konditionen und 
gerechte Chancen, damit sie ihre Poten-
ziale entfalten können.«

»Die Landesregierung hat bei der För-
derung der hessischen Hochschulland-

schaft einen langfristigen Schwerpunkt 
auf die Justus-Liebig-Universität ge-
setzt. Von 2008 bis 2031 wird das Land 
voraussichtlich über eine Milliarde Euro 
in die Modernisierung der Uni Gießen 
investieren«, sagte Finanzstaatssekretär 
Dr. Martin Worms: »Der Großteil davon 
– etwa 900 Millionen Euro – kommt 
aus dem Hochschulbauinvestitionspro-
gramm HEUREKA. Ein zentrales Ziel der 
baulichen Entwicklung an diesem tradi-
tionellen Universitätsstandort ist der in-
tegrierte Campusbereich Philosophikum. 
Dem sind wir mit dem GCSC-II-Neubau 
und den Bauarbeiten für die neue Uni-
versitätsbibliothek ein gutes Stück nä-
hergekommen. 16 Millionen Euro für 
das neue Forschungsgebäude waren si-
cher eine gute Investition, die die Bedin-
gungen vor Ort erheblich verbessert und 
den internationalen Ruf der Universität 
weiter stärkt. Gleiches gilt für die rund 
53 Millionen Euro für das neue Biblio-
theksgebäude, von dem bestimmt noch 

viele Forschergenerationen profitieren 
werden.«

»Für die Umsetzung des Masterplans 
Philosophikum brauchen wir einen lan-
gen Atem – da ist es umso schöner, die 
Meilensteine an einem Tag wie heute fei-
ern zu können. Die neue Mitte der bei-
den Campusbereiche wird immer sicht-
barer. Dass die Bibliothek als zentrale 
Anlaufstelle für unsere Studierenden die 
buchstäblich erste Adresse am künftigen 
Campusplatz sein wird, freut mich ganz 
besonders«, sagte JLU-Präsident Prof. 
Dr. Joybrato Mukherjee als Hausherr 
in seiner Begrüßungsansprache. »Die 
Beschäftigten und Promovierenden des 
GCSC können seit dem Umzug vor eini-
gen Monaten endlich unter einem Dach 
gemeinsam arbeiten und forschen – und 
das noch dazu in einem hochattraktiven 
Neubau, der den Bedürfnissen der Nut-
zerinnen und Nutzer sehr entgegen-
kommt.« � (Fortsetzung auf Seite 5)

 10 Wer gegen Unrecht aufsteht: Die 
Theatergruppe des Instituts für 

Germanistik bringt Hanns Wagners Spiel 
vom Heiligen Ursus in Solothurn auf die 
Bühne und entdeckt erstaunlich aktuelle 
Bezüge.

7 Wenn Delfine sich selbst helfen: Sie 
können Korallen und Schwämme zur 

Behandlung von Hautproblemen nutzen. 
Spannende Beobachtungen unter Wasser 
und eine interessante Publikation zum 
Verhalten der Meerestiere.

3 Wo sich die Schätze finden lassen: 
An der JLU gibt es über 50 Samm-

lungen und Mediatheken. Einen Einblick 
in die verschiedenen Epochen und 
Fachgebiete ermöglicht der Bildband 
»SACHVERSTAND«.

4 Wie die JLU ihre Partner in der 
Ukraine unterstützt: Die JLU und 

die NaUKMA in Kyiv rücken künftig noch 
enger zusammen und weiten ihre Zusam-
menarbeit aus. Ein Partnerschaftsabkom-
men ist unterzeichnet.

14 Wie gemeinsam gegen Angstma-
cherei, Manipulation und Lügen 

vorgegangen wird: Ein kürzlich gegrün-
detes Netzwerk stärkt die Wissenschafts-
kommunikation an hessischen Universi-
täten.

Unter dem Motto »JLU erleben!« stand der erste Open Campus Day, der auf dem Campus Natur- und Lebenswissenschaften stattfand. Zahlreiche Studieninteressierte nutzten 
die Gelegenheit, Fachbereiche und Einrichtungen kennenzulernen und mit Studierenden, Lehrenden sowie Studienberaterinnen und -beratern ins Gespräch zu kommen.

35. Jahrgang | 2022 | Nr. 2 / 14. Juli 2022Zeitung der Justus-Liebig-Universität Gießen

Vi
su

al
isi

er
un

g:
 J

LU
 /

 K
at

rin
a 

Fr
ie

se

Open Campus Day 
»JLU erleben!«
Buntes Programm und zahlreiche 
Stände: Studieninteressierte zu Gast

chb. Aktionen, Bühnenprogramm, Ex-
perimente, Musik, Workshops – und 
viele Gespräche: Beim ersten Open Cam-
pus Day der JLU erwartete die Gäste ein 
buntes Programm. Bei strahlendem Son-
nenschein herrschte auf dem Campus 
Natur- und Lebenswissenschaften beste 
Stimmung. Prof. Dr. Katharina Lorenz, 
Vizepräsidentin für Studium und Leh-
re, begrüßte zahlreiche Studieninteres-
sierte und dankte allen, die mitgemacht 
hatten, um die JLU in ihrer Vielfalt zu 
präsentieren. An über 30 Ständen gab es 
Einblicke in Studiengänge bzw. -fächer; 
verschiedene Einrichtungen der Univer-
sität und die Fachschaften waren vertre-
ten, um die JLU für angehende Studie-
rende, deren Angehörige, aber auch für 
die interessierte Öffentlichkeit erlebbar 
zu machen. Dabei bot sich die Gelegen-
heit, mit Lehrenden oder dem Team der 
Zentralen Studienberatung – hier lag die 
Gesamtorganisation des Open Campus 
Day – ins Gespräch zu kommen. Span-
nend für die potenziellen Erstsemester 
war auch das Speed-Dating mit Stu-
dierenden aus höheren Fachsemestern. 
Campusführungen rundeten das breite 
Angebot ab.

Ein doppelter Anlass zum Feiern: 
Grundsteinlegung für den Neubau der 
Zentralbibliothek (oben) und Einweihung 
des GCSC-II-Neubaus.
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Campus der Zukunft nimmt Gestalt an
pm/dit. Die JLU hat im Beisein von Gästen aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft 
am 9. Juni die Grundsteinlegung des Neubaus der Universitätsbibliothek und des Uni-
versitätsarchivs sowie die Einweihung des Neubaus des International Graduate Centre 
for the Study of Culture (GCSC II) gefeiert.

Fortsetzung von Seite 1

»Der Neubau des GCSC und die jetzt 
neu entstehende Bibliothek sind beide 
herausragende Beispiele dafür, wie Ar-
chitektur Raum für Begegnungen und 
für gutes Studium und gute Forschung 
schaffen kann«, erklärte Frank-Tilo Be-
cher, Oberbürgermeister der Universi-
tätsstadt Gießen. »Beide sind Meilen-
steine in Richtung Umsetzung der ersten 
Stufe des Masterplans ›Campus der 
Zukunft‹, an dem die Stadt Gießen mit-
gewirkt hat. Der neu entstehende Cam-
pusbereich wird sich sehr gut in den 
städtischen Raum eingliedern und eine 
attraktive Verbindung zwischen Klin-
gelbach und Schiffenberg als wichtiges 
Freizeit- und Erholungsgebiet für die 
Stadtgesellschaft schaffen.«

»Der neue Baukörper der Zentralbibli-
othek wird stolze 6.450 Quadratmeter 
Nutzfläche umfassen«, sagte Petra Zell-
ner, Vertreterin des Direktors des LBIH. 

»Sein Vorteil: Die verstreuten Standorte 
der Bibliothek können an einem Ort zu-
sammengeführt werden. Perspektivisch 
soll es noch eine zweite Ausbaustufe ge-
ben. Bis das geschafft ist, wird der jetzt 
entstehende Neubau über eine Brücke 
auf Höhe des ersten Obergeschosses 
mit dem Bestandsbau verbunden. Auch 
beim Neubau für das Graduate Centre 
for the Study of Culture ging es von Be-
ginn an darum zusammenzuführen, was 
zusammengehört.«

Grundsteinlegung Bibliothek

»Auch in Zeiten der Digitalisierung ist 
die Bedeutung der Bibliotheken als Orte 
der Konzentration, der Inspiration, der 
Kommunikation und der Bildung nicht 
verloren gegangen«, betonte der Leiten-
de Bibliotheksdirektor Dr. Peter Reuter. 
»Das attraktive Gebäude wird nicht nur 
Platz für 600.000 Bücher bieten und 
den unterschiedlichsten Lern- und Ar-
beitsbedürfnissen Rechnung tragen, 
sondern auch den unersetzlichen Kul-
turgütern aus der Bibliothek und dem 
Universitätsarchiv ein modernes Zu-
hause bieten.«

Mit dem Neubau der Zentralbibliothek 
und des Universitätsarchivs entsteht im 
Philosophikum das erste Gebäude, das 
direkt am neuen Campusplatz liegen 
wird. Der viergeschossige Bau, der mit 
der bestehenden Universitätsbibliothek 
verbunden wird, ist das größte Gebäude 
des mit dem Land Hessen abgestimmten 
Masterplans zum Umbau des Philoso-

phikums und wird – gemeinsam mit dem 
Seminargebäude I und der neuen Mensa 
– den zentralen Platz an der Rathenau
straße prägen. Im Erdgeschoss wird 
es eine Cafeteria des Studentenwerks 
mit Außenbereich geben. Der Entwurf 
stammt von dem renommierten Berliner 
Architekturbüro Max Dudler.

Bei der Konzeption der Zentralbibli-
othek, die insgesamt rund 53 Millionen 
Euro aus dem Hochschulbauprogramm 
HEUREKA des Landes Hessen kosten 
wird, wurde besonderer Wert auf die 
Integration von studentischen Arbeits-
plätzen und ein zukunftsorientiertes 
Konzept als Wissensspeicher und Lern-
ort gelegt. Insgesamt werden auf circa 
7.000 Quadratmetern Gesamtnutzfläche 
rund 17.450 Regalmeter Buchstellfläche, 
41 Arbeitsplätze für Beschäftigte und 
618 Plätze für Nutzerinnen und Nutzer 
in Einzel- und Gruppenarbeitsräumen 
und einem Learning Center zur Verfü-

gung stehen. Ein Forschungslesesaal 
schließt an ein neues und hochmodernes 
Sondermagazin für die besonders wert-
vollen Bestände, wie etwa die Papy-
russammlung oder die mittelalterlichen 
Handschriften der Universitätsbiblio-
thek, an. Auch die älteren Bestände des 
Universitätsarchivs finden hier Platz, 
während im Erdgeschoss für die Akten 
ab 1945 etwa 580 Regalmeter Magazin-
fläche zur Verfügung stehen. Der Neu-
bau wird zusätzlich eine Nebenstelle des 
Hochschulrechenzentrums enthalten. 
Die Baumaßnahme wird vom Landesbe-
trieb Bau und Immobilien Hessen durch-
geführt.

Es handelt sich bei dem Gebäude um 
den ersten Bauabschnitt eines im Ma-
sterplan langfristig vorgesehenen Kom-
plettneubaus, in dem künftig auch die 
sieben Fach- und Zweigbibliotheken des 
Campusbereichs und das Universitätsar-
chiv untergebracht werden sollen.

Offizielle Einweihung des GCSC II: Der 
Neubau wurde im Juni eingeweiht, 
nachdem er bereits zum Jahreswechsel 
bezogen werden konnte. 

Grundsteinlegung für den Neubau der Zentralbibliothek: Wissenschaftsministerin 
Angela Dorn und JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee platzieren gemeinsam die 
obligatorische Zeitkapsel.
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In vieler Hinsicht einzigartig
Gewächshäuserensemble als neuer Publikumsmagnet im Botanischen Garten – Gespräch über den schönsten Arbeitsplatz, einen 
universitären Bildungsauftrag und 7.500 Pflanzenarten mitten in der Universitätsstadt Gießen

Seit dreieinhalb Monaten ist der Bo-
tanische Garten Gießen wieder für die 
Öffentlichkeit zugänglich. Besonders das 
neue Gewächshäuserensemble an diesem 
Lieblingsort mitten in der Stadt ist ein 
Magnet für Gießen-Besucherinnen und 
-Besucher sowie Einheimische. Seiner 
eigentlichen Tradition als universitärer 
Ort von Forschung und Lehre bleibt der 
Garten schon seit 413 Jahren treu. Son-
ja Schwaeppe hat mit dem technischen 
Leiter des Botanischen Gartens Gießen, 
Holger Laake, über seinen besonderen 
Arbeitsplatz gesprochen. Und es zeigt 
sich, dass das grüne Kleinod mit seiner 
jahrhundertealten Geschichte in mehr 
als nur in einem Aspekt einzigartig ist.

uniforum: Herr Laake, wir sitzen hier 
auf der neu gestalteten Terrasse hinter 
dem Palmenhaus, das mit dem Ernst-
Küster-Haus und dem Victoria-Haus das 
neue, schmucke Gewächshäuserensemble 
bildet. Was erwartet die Besucherinnen 
und Besucher hier?

Holger Laake: Die Häuser haben eine 
ganz andere Anmutung als die Vorgän-
gerbauten. Dort konnten wir aufgrund des 
Platzmangels den gestalterischen Aspekt 
und den uns wichtigen Sammlungsgedan-
ken des universitären Gartens nicht wirk-
lich zeigen. Mit den neuen Häusern ist das 
möglich: Im Ernst-Küster-Haus präsen-
tieren wir Pflanzen aus der mediterranen, 
der tropischen und der Wüstenzone. Das 
Palmenhaus dient der Überwinterung der 
Palmen und aller Arten von Kübelpflan-
zen. Daher hat es auch einen Betonboden. 
Das runde Victoria-Haus schließlich ist 
benannt nach der Riesenseerose Victoria 
cruziana, die dort in einem großen Was-
serbecken untergebracht ist.

uf: Welche Aufgaben erfüllt der Bota-
nische Garten Gießen?

Laake: Der wesentliche Auftrag ist 
es, Pflanzen für die universitäre For-
schung und Lehre bereitzuhalten. Der 
Garten ist Teil der JLU und sieht sich 
daher in seinem eigentlichen Selbstver-
ständnis zuerst diesem Bildungsauftrag 
verpflichtet. Der Garten ist dabei nicht 

nur für Biologen interessant. Neben 
der systematischen Abteilung mit rund 
800 Pflanzenarten haben wir hier einen 
kulturhistorischen Bereich, den es in 
dieser Form in kaum einem anderen Bo-
tanischen Garten gibt. Dort können die 
Studierenden der Agrarwissenschaften 
(und alle anderen Besucherinnen und 
Besucher) einen spannenden Ausflug 
durch 5.000 Jahre Kulturgeschichte 
unternehmen. Für die Lehramtsstudie-
renden ist der Garten als außerschu-
lischer Lernort interessant. Auch ist die 
JLU die einzige Uni bundesweit, die für 
ihre angehenden Tiermedizinerinnen 
und -mediziner ein Pflichtpraktikum in 
einem Botanischen Garten vorsieht. Und 
natürlich nutzen auch die Humanmedi-
zinerinnen und -mediziner den Garten, 
ganz im Sinne der Gründungstradition 
vor 413 Jahren als »Hortus medicus«.

uf: Was macht diesen Ort für Sie be-
sonders?

Laake: Es ist der schönste Arbeitsplatz, 
den man sich als gelernter und studier-
ter Gärtner vorstellen kann: Ich selbst 
bin gebürtiger Gießener und kenne den 
Garten schon seit meiner Kindheit. Dass 
ich mal hier arbeiten würde, hätte ich 

damals nicht gedacht. Und jetzt bin ich 
schon seit 1995 Technischer Leiter des 
Gartens. Man ist mitten in der Stadt um-
geben von 7.500 verschiedenen Pflan-
zenarten auf knapp drei Hektar. Binnen 
Minuten kann ich Pflanzen aus allen 
Kontinenten sehen. Wir haben hier ei-
nen alten Baumbestand, den es in dieser 
Ausprägung nur in wenigen aktiven Bo-
tanischen Gärten gibt.

Der Gießener Garten ist ja nach Padua 

der älteste, der sich an seinem ursprüng-
lichen Ort befindet. Und wir haben dank 
des persönlichen Interesses unseres Gärt-
nermeisters Michael Jaegers eine Samm-
lung fast aller Edelweiß-Arten, die auf der 
Erde vorkommen. Der Botanische Garten 
Gießen steht auch nicht nur für sich allei-
ne – wir sind vernetzt mit 450 Gärten in 
aller Welt und tauschen seit 200 Jahren 
regelmäßig Samenlisten aus. 

uf: Neben seinem universitären Auf-
trag hat der Garten für viele Gießener und 
auch Gießen-Gäste einen ganz besonde-
ren Reiz als Erholungsraum.

Laake: Natürlich. Gerade nach der 
Winterpause und den langen Schlie-
ßungszeiten aufgrund der Corona-
Pandemie ist das Interesse an dem Gar-
ten besonders groß. Wir bieten auch 
zahlreiche Führungen für angemeldete 
Gruppen an. Wer Interesse hat, schreibt 
uns einfach eine E-Mail.

Unser Angebot für Kindergruppen 
und Schulklassen, die Grüne Schule, bie-
tet vielfältige Mitmachangebote und be-
sondere Themenführungen an, die von 

dem Pädagogen und Biologen Dr. Martin 
de Jong betreut werden.

Übrigens ist der Einsatz, den auch die 
Stadt Gießen über den Verein Ehrenamt 
für unseren Garten einbringt, nicht hoch 
genug zu schätzen! Wir sind deutsch-
landweit mit der einzige Garten, der so 
stark von ehrenamtlichen Kräften unter-
stützt wird, und das schon seit den 70er-
Jahren! Wir könnten sonst nicht die 
Öffnungszeiten am Abend und an den 
Wochenenden aufrechterhalten. Auch 
unser Förderverein Freundeskreis Bota-
nischer Garten, der in diesem Jahr sein 
25-jähriges Bestehen feiert, leistet viel 
für den Garten. So wird er auch die Re-
novierung des Brunnenbeckens unter-
halb des Palmenhauses mit finanzieren.

uf: Herr Laake, Sie kennen den Garten 
sicher in- und auswendig. Haben Sie ei-
nen Lieblingsort hier?

Laake: Ich schaue jeden Tag nach 
der Victoria. Sie bildet immer nur eine 
Knospe, blüht zwei Nächte und dann 
ist die Blüte wieder verschwunden. Und 
das Alpinum finde ich faszinierend. Wir 

haben hier 1.000 Arten kleinräumig ver-
sammelt, die explosionsartig zu großem 
Leben erwachen.

uf: Neben den rund 7.500 Pflanzen-
arten ist der Garten sicher auch ein wich-
tiger Lebensraum für Tiere in der Stadt?

Laake: Ja, auf jeden Fall. Der Gar-
ten ist ein Hotspot für Insekten. Ge-
rade zeigen wir hier eine Infotafel-
Ausstellung von dem Diplombiologen 
Hans Bamer, der seit vielen Jahren 
die Tierarten im Garten ehrenamtlich 
erfasst. Er hat sogar für Hessen einige 
Neufunde bestimmen können. Gerade 
im Bereich der Wildbienen und Käfer 
ist der Garten ein wichtiges Refugium. 
Insgesamt hat Hans Bamer hier bisher 
850 Tierarten gezählt. Neben den In-
sekten auch Frösche, Molche und Vo-
gelarten. Nicht zu vergessen ist auch 
unser Gartenkater »Schnurrbert«. Er 
wohnt eigentlich in der Nachbarschaft, 
ist aber jeden Tag im Garten – hier be-
kommt er viel Aufmerksamkeit und 
Streicheleinheiten (lacht). (Anmerkung 
der Redaktion: Schnurrbert kam auch 
tatsächlich bei uns vorbei, um uns zu 
begrüßen.)

uf: Welchen Herausforderungen muss 
sich der Garten in Zukunft stellen? Was 
wünschen Sie ihm?

Laake: Der Klimawandel ist sicher ein 
Thema. In den drei Jahren der großen 
Trockenheit haben wir Baumverluste 
hinnehmen müssen. (...) Der Garten wird 
sich verändern, immer wieder, das hat er 
ja auch die vergangenen 413 Jahre ge-
tan. Er ist ein Bildungs- und Forschungs-
ort – schon Kindergartenkinder können 
hier einfach durch Anschauung lernen, 
wie wichtig die Natur für uns alle ist, 
und dass wir hier etwas Besonderes und 
Wertvolles haben – mitten in der Stadt.

Das Interview führte Sonja Schwaeppe, 
Gießen Marketing GmbH.

www.uni-giessen.de/ueber-uns/
botanischer-garten

Lieblingsort mitten in Gießen: Das neue Gewächshäuserensemble im Botanischen Gar-
ten dient vor allem dazu, Pflanzen für die universitäre Forschung und Lehre bereitzuhal-
ten, ist zugleich aber auch ein neuer Anziehungspunkt für Besucherinnen und Besucher.

Holger Laake
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Einweihung GCSC

»Das wundervolle neue GCSC-Ge-
bäude liefert mit seinem innovativen 
Raumkonzept eine architektonische 
Antwort auf die derzeit viel disku-
tierte Frage, wie kommunikations-
fördernde Orte für erfolgreiches Zu-
sammenarbeiten im 21. Jahrhundert 
aussehen können«, sagte Prof. Dr. 
Dr. h.c. Ansgar Nünning, seit 2006 
geschäftsführender Gründungsdi-
rektor des GCSC. »Unser Team sowie 
unsere Doktorandinnen und Dok-
toranden sind dankbar und begeis-
tert.«

Das International Graduate Centre 
for the Study of Culture (GCSC) ist 
seit dem Start 2006 ein Prestigepro-
jekt, mit dem die JLU kontinuierlich 
in der Exzellenzinitiative des Bundes 
und der Länder punkten konnte. Die 
strukturierte Doktorandenausbil-
dung in den Geisteswissenschaften 

ist mittlerweile kein befristetes Drittmit-
tel-Projekt mehr, sondern wird seit dem 
Auslaufen der Exzellenz-Förderlinie 
Graduiertenschulen dauerhaft von der 
JLU finanziert. Der Neubau des GCSC mit 
einer Gesamtnutzfläche von gut 2.000 
Quadratmetern bietet Platz für das Ma-
nagement sowie alle Promovierenden 
und Postdocs des Graduiertenzentrums.

Der viergeschossige Neubau, der in-
klusive Geräteausstattung rund 16 Mil-
lionen Euro kostete, bildet den nörd-
lichen Punkt des Philosophikums und ist 
ein Bürogebäude mit einem innovativen 
Raumkonzept, in dem sich neben Büro-
arbeitsplätzen mehrere Konferenz- bzw. 
Seminarräume befinden. Insgesamt sol-
len hier rund 200 Personen dauerhaft 
und an Desk-Sharing-Arbeitsplätzen 
tätig sein. 

www.uni-giessen.de/campus-der-
zukunft
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